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Liebe Kameradinnen und Kameraden,
liebe Mitglieder und Freunde,
liebe Ehren- und Hauptamtlichen Kolleginnen 
und Kollegen des DRK,
 
die Corona Pandemie hat die Welt ins Wanken gebracht. 
Sie bestimmt unser Leben Tag für Tag und keiner kann 
sicher vorhersagen wie lange noch. 

In dieser schwierigen Lage hat sich einmal mehr gezeigt, wie 
wichtig das DRK ist. Wir sind mit all unseren freiwilligen und 
hauptamtlichen Helferinnen und Helfern für die Menschen 
in unserer Region da. Und dies an vielen Fronten, auch 
und gerade wenn es schwierig und risikoreich wird. So 
z.B. akut bei der Zentralen-Corona-Abstrichstelle, im 
Rettungsdienst, über die DRK-Notrufsysteme, Essen auf 
Rädern, über die Flüchtlingshilfe und über unsere Sozialen 
Dienste. Und in ihrer Bedeutung nicht zu überschätzen: 
Unsere ehrenamtliche DRK-Notfallhilfe ist im Ernstfall sehr 
schnell vor Ort. Vielen Menschen wurde in diesem Jahr 
wieder geholfen, viele Menschenleben wurden gerettet. 

Ich danke unseren freiwilligen und hauptamtlichen 
Helferinnen und Helfern an dieser Stelle von ganzen 
Herzen. Sie sind die starken Säulen, auf dem unser 
Gebäude der Mitmenschlichkeit und der Nächstenliebe 
steht. Unsere Gesellschaft hat diesen Menschen viel zu 
verdanken.

Heribert Rech
                 Kreisverbandsvorsitzender
     Innenminister BW a.D

Viel zu verdanken hat das DRK auch dem scheidenden 
Geschäftsführer der AOK, Harald Röcker. Er ist zum  
01. Dezember nach über 50 Jahren AOK Baden-
Württemberg, davon mehr als 15 Jahre als Geschäftsführer 
der AOK Mittlerer Oberrhein ausgeschieden und hat 
zuletzt auch den Bereichsausschuss souverän und mit 
hoher Sachkompetenz geleitet. Gegenseitiges Vertrauen 
und Austausch der Argumente auf Augenhöhe waren 
das Geheimnis seines Erfolgs, bei oft nicht einfachen 
Verhandlungen mit Leistungsträgern und Kostenträgern. 
Wir verabschieden ihn höchst ungern aber mit allen guten 
Wünschen! Harald Röcker hat das soziale Gesicht unserer 
Bürgergesellschaft maßgeblich mitgeprägt. 

Den Leserinnen und Lesern unseres Rotkreuzmagazins 
wünsche ich auch im Namen unseres Geschäftsführers 
Jörg Biermann ein sorgenfreies, gesundes Jahr 2021 mit 
vielen Sonnentagen und danke Ihnen für Ihre Treue zum 
DRK-Kreisverband Karlsruhe.

Heribert Rech  
Innenminister BW a.D.
Vorsitzender des DRK-Kreisverbande Karlsruhe e.V.
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Dr. Matthias Kuch  
erhält Staufermedaille 
Die Staufermedaille ist eine besondere Auszeichnung des 
baden-württembergischen Ministerpräsidenten, die ihm 
von der Staatssekretärin Katrin Schütz für sein Engage-
ment überreicht wurde. Für den Kinder-/Notarzt  Dr. Matthi-
as Kuch hat diese Anerkennung besondere Bedeutung, 
denn er wollte für verunfallte und erkrankte Kinder in der 
Region, die bestmögliche Versorgung erreichen. 2003 hat 
er in Abstimmung mit dem Städtischen Klinikum (der Kin-
derklinik), in der er als Leiter der Kindernotaufnahme tätig 
ist, das Kindernotarztfahrzeug gemeinsam mit dem DRK-
Kreisverband Karlsruhe e.V. ins Leben gerufen.

Nun, 17 Jahre später, am 5. Oktober 2020,  war Matthias 
Kuch, umringt von seinen wichtigsten Wegbegleitern, der 
Mittelpunkt einer sehr schönen Ehrungszeremonie im 
Rathaus von Bruchsal. Nachdem Bürgermeisterin Cor-
nelia Petzold-Schick herzlich willkommen geheißen hat, 
wies Sie auf die seltene Vergabe der Auszeichnung in 
Bruchsal hin: „Die Staufer-Medaille ist eine Besonderheit 
und die passende Würdigung für das, was Dr. Matthias 
Kuch getan hat. Er ist jemand, der anpackt und nicht täg-
lich eine Laudatio braucht.“ 

Staatsekretärin Katrin Schütz überreichte Dr. Matthias 
Kuch die Staufermedaille als besondere persönliche 
Auszeichnung des Ministerpräsidenten Winfried Kretsch-
mann. 

Zuvor erläuterte sie ausführlich Gründe für diese beson-
dere Auszeichnung. Dr. Matthias Kuch hat das Kinder-
notarztwagenwagen-Projekt für den Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe ins Leben gerufen und bis heute 
organisiert und begleitet. Er hatte diese großartige Idee, 
begab sich Anfang der 2000er auf die Suche nach Part-
nern und stieß dabei beim DRK-Kreisverband Karlsruhe 
e.V. auf offene Ohren. Das DRK unterstützt den großen 
Einsatz von Dr. Kuch noch heute und das Spendenpro-
jekt wurde mittlerweile deutschlandweit bekannt. 

Kuch, begleitet von seiner Frau und zwei seiner Kinder, 
war sichtlich gerührt über die hohe Auszeichnung und die 

schönen anerkennenden Worte. In seiner Position als 
Leiter der Kindernotaufnahme war es ihm immer wichtig, 
soweit es möglich war, Kindernotfälle mit dem Kindernot-
arztwagen selbst anzufahren, vor Ort zu versorgen und 
in der Klinik weiter zu behandeln. Dies brachte viele Vor-
teile für die kleinen Patienten aber auch für den Ablauf in 
der Kindernotaufnahme. Auch waren Kuch und sein 
Team immer daran interessiert, das Fahrzeug passend 
für alle Kindernotfälle und Eventualitäten klinikkompati-
bel ausgestattet zu sein; wie z.B. als Vorreiter der Anti-
biotikagabe vor Ort, der inhalativen Analgesie mit Lach-
gas oder alternativer Medikamentengabe. Doch all dies 
wäre nicht möglich gewesen, ohne die Unterstützung 
von Menschen, wie dem Spendenläufer Dr. Oliver Höl-
zer, der zur Feierstunde als Vertreter für all die anderen 
Spender eingeladen war. Dr. Matthias Kuch bedankte 
sich bei allen geladenen Gästen persönlich:  Schwester 
Edith, die bei den meisten Einsätzen auf dem Beifahrer-
sitz saß, bei den Kollegen, Dr. Friedemann Lindmayer 
und Dr. Paul Vöhringer, die ebenfalls das Fahrzeug eh-
renamtlich ärztlich besetzen und bei Juliane Freiesleben-
Catoir, die das bekannte und beliebte Maskottchen „Igel 
Erwin“ sozusagen geboren hat und als Wegbegleiterin 
von Seiten des DRK das Projekt viele Jahre betreute. 
 
Auch sein Arbeitgeber hat das Projekt all die Jahre mit-
getragen und die ehrenamtlichen Einsätze während der 
eigentlichen Arbeitszeit genehmigt. Hier ging der Dank 
besonders an die Klinikdirektoren Prof. Kühr und Prof. 
Schmittenbecher. Unermüdlich wird Dr. Matthias Kuch 
weiter in Vorträgen und Präsentationen, z.B. auch im 
Notarztkurs der DRK-Medizinakademie oder in Ludwigs-
hafen für das Projekt werben und darüber informieren. 

Abschließend sagte Kuch: „Ich fühle mich ausgezeich-
net“. Und so sah er auch aus. Glücklich über eine Aus-
zeichnung, mit der er nicht gerechnet hatte, die ihm aber 
vor Augen führte, wie sehr sein selbstloses Engagement 
geschätzt und anerkannt wird.
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Einsatz für die Kleinen – 
Kindernotarztwagenprojekt

„Kinder sind unsere Zukunft. Sie haben noch sehr viel Leben 
vor sich. Ich möchte sie, so gut es geht, versorgen, damit sie 
ohne dauerhaften Schaden aus schrecklichen Situationen he-
rauskommen." Matthias Kuch wirkt eigentlich recht pragma-
tisch. Doch wenn der Arzt, der am Städtischen Klinikum Karls-
ruhe in der Kinder- und Jugendmedizin arbeitet, über seine 
kleinen Patienten spricht, merkt man ihm die Leidenschaft für 
seinen Beruf an. Deswegen macht er sich auch stets Gedan-
ken, wie man die ihre Versorgung verbessern könnte und initi-
ierte schon 2003 ein außergewöhnliches Projekt. Seither be-
treibt das Städtische Klinikum Karlsruhe in Kooperation mit 
dem DRK- Kreisverband Karlsruhe ein sogenanntes „Kinder-
notarzteinsatzfahrzeug“ – als eines von nur drei Krankenhäu-
sern bundesweit (die anderen sind in 
München und Speyer). Besonders qua-
lifizierte Kindernotärzte und pflegeri-
sches Fachpersonal besetzen das 
Fahrzeug ehrenamtlich in ihrer Freizeit.

„Wir bekamen öfter Anrufe von Kolle-
gen, die uns bei Kindernotfällen um 
Hilfe gebeten haben“, erinnert sich 
Kuch an die Anfänge. „Vor 2003 
mussten auch wir dann erst mal her-
umtelefonieren: Welcher unserer Ärz-
te hat Zeit? Wer kennt sich auf diesem 
Gebiet überhaupt aus? Und wo be-
kommen wir ein Auto her? So haben 
wir immer viel Zeit verloren.“ Kuch be-
schloss, die Idee eines Münchner 
Professors aufzugreifen und in Karls-
ruhe zu verwirklichen: ein Notarztwa-
gen, ausgestattet mit Equipment, das 
auf die besonderen Bedürfnisse der 
Kleinsten zugeschnitten ist.

Doch aller Anfang ist schwer. Besonders die Finanzierung 
bereitete allen Beteiligten zunächst Kopfzerbrechen. Die 
Kosten werden nicht von der Krankenkasse übernommen, 
da solch ein Wagen, qualifizierte Kindernotärzte und pflege-
risches Fachpersonal nicht zum gesetzlich geforderten 
Standard eines Rettungsdienstes gehören. „Das Deutsche 
Rote Kreuz hat uns zunächst ein gebrauchtes Fahrzeug 
vorfinanziert, das wir unter anderem durch Kuchen-Verkauf 
in Kitas oder andere Werbeaktionen dann sukzessive abbe-
zahlt haben“, erklärt Kuch. Die laufenden Ausgaben wie 
Benzin, Versicherungen, Inspektionen oder Reparaturen 
werden durch Spenden aufgebracht.

Bisher 2.200 Mal ist der Wagen in Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe ausgerückt, rund 140 Einsätze sind es im Jahr. 
Immer mit dabei: Plüsch-Igel Erwin, das Maskottchen. „Ech-
te Notfälle bei Kindern sind Gott sei Dank eher selten. Aber 
wenn sie passieren, ist viel Wissen und Übung nötig, um 
entsprechend handeln zu können“, erklärt Kuch. Anatomie 
und Physiologie unterscheiden sich nun mal deutlich von 
den Erwachsenen. Deswegen immer an Bord: ein Kinder-
Notfallmediziner, eine Fachpflegekraft und jede Menge spe-
zialisiertes Equipment. Zum Beispiel ein Überwachungsmo-

nitor für Säuglinge, winzige Infusionsnadeln und 
dazugehörige Infusionssysteme, Nabelvenenkatheter und 
eine spezielle Tasche, in der sich alles befindet, was man 
braucht, um eine ungeplante Geburt medizinisch zu beglei-
ten. Außerdem darf ein ganz besonderer Geselle nicht feh-
len: Erwin. Der putzige Plüsch-Igel ist das Maskottchen des 
Kindernotfallwagens. Er spendet Trost, auch, wenn die ra-
sante Fahrt vorbei und das Krankenhaus längst erreicht ist. 
„Das Städtische Klinikum behandelt mehr als 30.000 kleine 
Patienten im Jahr“, berichtet Kuch stolz. „Wir können Kinder 
neurochirurgisch versorgen und haben eine speziell auf ihre 
Bedürfnisse ausgerichtete Radiologie. So können sie um-
fassend versorgt werden.“

Obwohl Kuch heute mit so viel Herzblut dabei ist, strebte er 
ursprünglich gar nicht an, in der Kindermedizin zu arbeiten. 
Er ist eigentlich gelernter Schreiner und wollte danach Un-
fallchirurg werden – „statt Holz eben Knochen zusammen-
zimmern“, lacht er. Durch Zufall kam der Dreifach-Papa zur 
Kinderheilkunde und blieb. „Kinder kannst du richtig gesund 
machen. So ein kleiner Körper kann sich besser erholen, er 
hat mehr Kraft und mehr Reserven. Wenn man in diesem 
Bereich mal ein Jahr lang gearbeitet hat, möchte man nie 
wieder weg.“ Trotzdem: Es gibt Situationen, in denen auch 
er nichts mehr ausrichten kann. „Manche Erlebnisse werde 
ich nie vergessen“, erzählt er. „In der halben Stunde Auto-
fahrt nach Hause versuche ich, das ein oder andere hinter 
mir zu lassen. Ansonsten schraube ich als Ausgleich an al-
ten Autos oder Motorrädern herum. Der Druck in diesem 
Beruf ist sehr hoch.“ Matthias Kuch und sein Team geben 
tagtäglich alles. Und das Projekt „Kindernotarztwagen“ ist 
das beste Beispiel dafür.

 Sarah Nagel,  
Der SONNTAG,  BNN
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"Ich bin stolz  
Rotkreuzschwester zu sein" 

„Meine Familie war entsetzt, dass ich als Mädchen vom 
Dorf allein in die Welt hinaus wollte“, erinnert sich 
Schwester Mediha Mujin mit einem Lächeln. „Aber ich 
wollte was aus meinem Leben machen, eine sichere Zu-
kunft.“ So stand die Achtzehnjährige 2015 mit nichts als 
einem kleinen Koffer nachts am Bahnhof in Karlsruhe, 
wo sie von Schwester Sajma Gaspar herzlich empfan-
gen wurde. Es folgte ein steiniger Weg, den die junge 
Frau mit Willensstärke und Unterstützung ihrer Schwes-
ternschaft bewältigte. Heute ist sie eine Stütze der Badi-
schen Schwesternschaft, die sie liebevoll als „meine Fa-
milie“ bezeichnet.

Der Traum, Rotkreuzschwester  
in Deutschland zu sein

„In Bosnien hatte ich als eine der besten die Ausbildung 
abgeschlossen“, erzählt Schwester Mediha. „Aber das 
Gehalt reichte gerade zum Überleben. Ich wollte unbe-
dingt in diesem Beruf bleiben, doch ich hatte auch Träu-
me.“ Bereits mit 13 Jahren engagierte sie sich im Roten 
Kreuz, unterstützte Menschen in der Nachbarschaft. 
„Also habe ich recherchiert, ob es beim Roten Kreuz 
Möglichkeiten für mich gibt. Ich fand meine Schwestern-
schaft und konnte mein Glück nicht fassen, als sie mir 
die Chance gaben.“ 

Nervös kaufte sie sich ein Ticket, reiste alleine in das 
fremde Land. Die Ankunft und ihre ersten Tage erlebte 
sie wie im Traum. Oberin Heike Diana Wagner und Pfle-
gedienstleitung Sajma Gaspar beschafften ihr Möbel 
und Geschirr, gingen mit ihr einkaufen und zu Behörden. 

Schwester Mediha kam für Ihren Traum nach Deutschland

Die Kollegen im Luisenheim nahmen sie mit einem Lä-
cheln auf, Schwester Sajma wurde ihr eine mütterliche 
Vertraute. „Das war so wichtig für mich. Sie hatten es 
nicht leicht mit mir. Umso mehr habe ich mich ange-
strengt.

Mit Willensstärke und  
Unterstützung zum Erfolg

Schwester Mediha begann den Sprachkurs, scheiterte, 
rappelte sich auf – und bestand. Sie absolvierte das An-
erkennungspraktikum und schloss mit der Note 1,1 ab. 
Ihre Schwestern-schaft bezahlte ihr das volle Gehalt 
weiter. In den schweren Stunden, in denen sie an sich 
selbst zweifelte, fand sie immer Zuspruch. „Ohne die tol-
len Menschen hier hätte ich es nie geschafft“, ist sich 
Schwester Mediha sicher. „Unsere Oberin ist mein Vor-
bild. Sie macht alles mit Liebe und ist so stark. Nie vor-
her habe ich erlebt, dass eine Vorgesetzte mit mir einen 
Bewohner zur Toilette bringt.“ Schwester Medihas eige-
ner Anspruch ist nicht weniger hoch: „Ich gebe immer 
hundert Prozent. Ich will das Gute zurückzugeben, das 
ich erfahren durfte.“ Auch als sie erkrankte, war ihre 
Schwesternschaft für sie da. 

Die starke junge Frau kämpfte sich zurück, mit dem un-
bedingten Willen, ihren Weg zu gehen. Seit 2019 ist sie 
zusätzlich Praxisanleiterin. Mit Recht ist sie stolz auf 
das, was sie geschafft hat – ebenso wie Oberin Wagner. 
„Damals am Bahnhof stand ein Kind mit einem Traum“, 
sagt Wagner. „Heute habe ich eine Persönlichkeit vor 
mir, die mit Herz und Kompetenz eine zentrale Rolle im 
Luisenheim und in unserer Schwesternschaft innehat.“ 
Für Schwester Mediha ist ihre Gemeinschaft zum Zu-
hause geworden. „Ich bin glücklich, Rotkreuzschwester 
zu sein, und erzähle das jedem. Doch ich will noch mehr. 
Mal sehen, was ich in der Zukunft noch für mich und mei-
ne Schwesternschaft tun kann.“                  Markus Künstler

Die Badische Schwesternschaft vom Roten 
Kreuz geht zurück auf die Gründung des Badi-
schen Frauenvereins am 6. Juni 1859 durch 
die junge Großherzogin Luise von Baden. Die 
Krankenpflegeabteilung des Badischen Frau-
envereins wurde notwendig, denn es war eine 
Zeit ungewöhnlich vieler Krankheitsfälle und 
auch Vorsorge für Kriegszeiten war zu treffen. 
Die praktischen Lehrstätten waren zuerst das 
Vincentiushaus und die Diakonissenanstalt in 
Karlsruhe.
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Spatenstich für Garagenprojekt 
DRK-Ortsverein Hohenwettersbach

Bei herrlichem Oktoberwetter, unter Einhaltung aller Ab-
stands- und Hygieneregeln, fand der obligatorische und 
offizielle Spatenstich zum Garagenprojekt des DRK-Orts-
verein Hohenwettersbach statt.

Ortsvereinsvorsitzender Klaus Becker begrüßte die anwe-
senden Gäste und gab in seiner Eröffnungsrede einen kur-
zen Abriss über die Geschichte des Ortsvereines. Eine 
nachhaltige Vereinsausrichtung in den zurückliegenden 
Jahren, verbunden mit sehr viel Herzblut und ehrenamtli-
chem Engagement aller Helferin-
nen und Helfer machte es möglich, 
den DRK-Ortsverein Hohenwet-
tersbach weiter positiv zu entwi-
ckeln und auf solide Füße zu stel-
len.

Der Ortsverein besteht heute aus 
25 aktiven Mitgliedern in zwei Ge-
meinschaften. Nicht nur die Notfall-
hilfe, mit derzeit sechs Notfallhel-
fern, leistet mit über 120 Einsätze 
im Jahr einen wichtigen Beitrag. 
Auch der Einkauf- und Bringser-
vice, der zu Beginn von Covid-19 
entstanden ist und jetzt dauerhaft 
von der sozialen Gemeinschaft 
weitergeführt wird, hat sich nicht 
nur medial zu einem „Schauspiel“ 
erwiesen.

Klaus Becker: „Notwendig wird die-
ses Vorhaben, da uns die bislang 
durch die Stadt Karlsruhe zur Ver-
fügung gestellten Räumlichkeiten 
mittelfristig nicht mehr ausreichen 
und wir bislang keine Räumlichkei-
ten unser Eigen nennen können. 
Mit unserem Garagenprojekt 
möchten wir nicht nur Lagerkapazität schaffen, sondern 
auch in die weitere Notfallversorgung in unserem Einsatz-
gebiet investieren, die Einsatzfähigkeit unserer ehrenamtli-
chen Kräfte gewährleisten und verbessern, sowie wesent-
lich zur Zukunftssicherung unseres Vereins beitragen“.

Kreisgeschäftsführer Jörg Biermann überbrachte die bes-
ten Wünsche des Kreisvorstandes, der Kreisgeschäftsfüh-
rung sowie der Kreisgeschäftsstelle. Er machte deutlich, 
wie elementar wichtig ein gut funktionierender Ortsverein 
mit all seinen Facetten ist. Die Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger in Hohenwettersbach können sich wirklich glücklich 
schätzen. 

In ihrer Ansprache ging Ortsvorsteherin Elke Ernemann auf 
den Werdegang des DRK-Garagenprojektes ein und dank-
te dem Ortsverein für das große ehrenamtliche Engage-
ment. „Dieser Standort hier am Garagenhof der Vereine 
war die letzte Baulücke in ihrer Art. Aber für das DRK-Ho-
henwettersbach ist der Standort absolut passend. Er ist 
zentral, gut zu erreichen, inmitten einer gut funktionierender 
Vereinsstruktur. Vor allem aber eins, das DRK ist hier will-
kommen“.

vlnr.: 1. Vorstand des DRK-Ortsverein Hohenwettersbach Klaus 
Becker, DRK-Kreisgeschäftsführer Jörg Biermann und Ortsvorsteherin 
Elke Ernemann beim Spatenstich des Garagenprojekts 
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Integrierte Leitstelle Karlsruhe 
bekommt Back-up-Einrichtung

Eine Großstadt wie Karlsruhe verfügt über eine verlässli-
che infrastruktur. Gesteuert oder überwacht wird diese 
Infrastruktur in aller Regel von unterschiedlichen Leitstel-
len. Doch was ist, wenn jene ausfallen? Dann braucht es 
auch für die Leitstellen eine Krisenvorsorge.

Polizei an Bahnübergängen, Zusammenstöße, Fahraus-
fälle: Der Stromausfall über mehrere Stunden in der Leit-
stelle der Verkehrsbetriebe Karlsruhe (VBK) und der 
Albtal-Verkehrs-Gesellschaft (AVG) im Oktober hat ge-
zeigt, wie komplex die Folgen derartiger Ausfälle sind. 
Wichtige Leitstellen sind ohne Noteinrichtung nicht denk-
bar. Die Integrierte Leitstelle (ILS) an der Wolfartsweierer 
Straße koordiniert Einsätze von Feuerwehr und Ret-
tungsdienst im Stadt- und Landkreis. Doch was ist, wenn 
etwa Baggerarbeiten im Umfeld eine zentrale Leitung 
durchtrennen oder die ILS wegen Weltkriegsbombenfun-
den in der Umgebung geräumt werden muss?

Dann braucht es eine „Redundanzeinrichtung“. Hand-
lungsdruck entstand, da sich die bisherige Notleitstelle 
bei der Branddirektion in der Ritterstraße befindet. Diese 
zieht aber bald in die neue Hauptfeuerwache neben der 
ILS um. Direkt neben der ILS aber ergibt eine Noteinrich-
tung keinen Sinn. Die Träger (DRK-Kreisverband Karls-
ruhe e.V., Landkreis und Stadt) haben sich nun auf eine 
neue Notleitstelle beim DRK in Bruchsal verständigt, teil-
te Bürgermeisterin Bettina Lisbach den BNN mit. Das 
Gebäude dort bietet aufgrund seiner Lage, technischen 
Grundausstattung und der gemeinsamen Nutzung mit 
dem DRK ideale Voraussetzungen. Die Umbaumaßnah-
men haben bereits begonnen. Die Redundanzleitstelle 
soll im Frühjahr 2021 zur Verfügung stehen, so Lisbach 
weiter.      Theo Westermann, BNN
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Die Integrierte Leitstelle ist primär zuständig für 
die Abfra ge  der Notruf num mer 112 und die Dispo-
si tion und Abwicklung der E in sätze zur nicht po li-
zei li chen Gefah ren ab wehr im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe. Mit einer Zustän dig keit für ca. 
750.000 Men schen, die in ihrem Zustän dig keits-
be reich leben, ist sie die größte Leitstelle der 
nicht po li zei li chen Gefah ren ab wehr des Landes 
Baden-Württem berg.

Integrierte Leitstelle Karlsruhei
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Der DRK-Ortsverein Neuthard honoriert 
normalerweise die zahlreich geleisteten 
Dienste und Aktivitäten mit einem jährlichen 
Helferfest, dem Besuch eines Weihnachts-
marktes mit anschließendem Weihnachts-
essen und gemütlichem Beisammensein.

Leider ist in diesem Jahr, aufgrund der  
Corona-Pandemie beides nicht möglich. Die 
Vorsitzenden des DRK-Neuthard haben 
sich aus diesem Grunde entschieden, einen 
Geldbetrag in Höhe von 500,00€ an den 
Kindernotarztwagen zu spenden. 

Der Kindernotarztwagen des DRK-Kreisver-
band Karlsruhe e.V. in Kooperation mit dem 
Städtisches Klinikum Karlsruhe wird von 
den Krankenkassen nicht finanziert. Er  
finanziert sich ausschließlich aus Spenden. 
Seit 2003 wird dieser von verantwortlichen 
Ärzten der Kinderklinik Karlsruhe ehrenamt-
lich besetzt. "Allein diese Tatsache verdient 
es, unterstützt zu werden, um auch den kleinen und kleins-
ten Patientinnen und Patienten kindgerecht helfen zu kön-
nen", so der DRK-Ortsverein Neuthard.

"Wir sparen gerade für ein neues und besseres Beat-
mungsgerät speziell für Babys und Kinder", erzählt Dr. Mat-
thias Kuch, der den Kindernotarztwagen ehrenamtlich  
besetzt.

DRK-Ortsverein Neuthard spendet 
500,- Euro an Kindernotarztwagen

Vielen Dank an den DRK-Ortsverein Neuthard für die groß-
zügige Spende! 

vlnr.: Roland Schäfer, Andreas Friedrich, Dr. Matthias Kuch,  
Nils Gerland und Daniel Schneider

Gemeinsam ran beim "GemeinsamRun"
Entsprechend einem eigens dafür ausgeklügelten Ein-
satz- und Hygieneplan machten sich die Helferinnen und 
Helfer des Roten Kreuzes Durlach zusammen mit den 
Kollegen aus den Bereitschaften Wettersbach, Grötzin-
gen, Mühlburg und Oberreut mit insgesamt 30 Einsatz-
kräften an die sanitätsdienstliche Betreuung beim Ge-
meinsamRun im September, der Ersatzveranstaltung für 
den Baden-Marathon.

In Zweierteams starteten dabei die Teilnehmer/Innen im 
30-Sekunden-Takt in der Günther-Klotz-Anlage, um die 
Halbmarathondistanz von rund 21 km durch Stadt und 
viel Waldgrün am Rhein entlang bis zum Stadion des 
SVK Beiertheim zurückzulegen.

Auch wenn entlang der Strecke und im Stadion keine 
Zuschauer zugegen waren, so konnte man doch am Ziel 
in zumeist erfreute Gesichter blicken, die froh waren, 
dass ein solches Event stattfindet und sie ihre persönli-
chen Ziele erreichen konnten.

Für einige wenige Starter, die insbesondere in den war-
men Nachmittagsstunden nicht so gut drauf waren,  

sorgten die DRK-Kräfte an sechs Positionen entlang der 
Laufstrecke sowie dem Medical Center im Stadioninnen-
bereich dafür, dass sie entsprechend versorgt wurden und 
ihren Heimweg wieder antreten konnten.         Frank Nordwig

© DRK Bereitschaft Durlach
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Durch Terminabsprachen läuft 
Blutspende in Oberderdingen flüssig
„Blutspenden während der Pandemie hat sogar seine 
Vorteile“, sagt der Vorsitzende des DRK-Ortsvereins 
Oberderdingen Bernd Stromenger. „Seit wir ausschließ-
lich mit Terminierung arbeiten, läuft alles viel strukturierter 
ab und die lästigen Wartezeiten fallen weg. Auch das 
Blutabnahmeteam hat keine Leerläufe mehr zu überbrü-
cken und kann sich schon im Vorfeld optimal auf die An-
zahl der Spender vorbereiten.“

Rund 165 Blutspender kommen trotz strenger Corona-
Regeln in die Aschingerhalle, um sich einen halben Liter 
Blut abzapfen zu lassen. Zwischen 10 und 15 Minuten 
dauert der Prozess, welcher derzeit nur nach einem noch 
strengeren Hygienekonzept erfolgen darf, als es ohnehin 
schon vorgeschrieben ist. Am Eingang erfolge zunächst 
die Befragung der Spender nach ihrem persönlichen Co-
rona-Infektionsrisiko, erklärt der Blutspende-Beauftragte 
Selim Aksoy. Eine Mund-Nasen-Maske erhalte man eben-
falls dort. Die Körpertemperatur werde gemessen und auf 
eine gründliche Desinfektion der Hände geachtet. Da auf-
fällige Personen bereits an dieser Stelle ausgeschlossen 
werden würden, liege das Infektionsrisiko weit unter dem 
„regulärer“ Alltagssituationen. Auf Sicherheitsabstände 
lege das gesamte Team während des Durchlaufs zudem 
größten Wert.

Nach der Anmeldung, bei welcher hinter Spuckschutz-
scheiben die Blutspenderausweise eingelesen werden, 
erfolgt an den Labortischen die reguläre Kontrolle von 
Blutdruck und Eisenwert. Die Vorstellung bei einem des 
dreiköpfigen Ärzteteams bildet den Abschluss der Vorbe-
reitungen, bevor die Blutspender auf eine der zehn groß-
flächig in der Halle verteilten Liegen dürfen. Nach der 
Blutabnahme wird eine kurze Ruhezeit empfohlen. „An-
stelle unseres gewohnt üppigen warmen Buffets im An-
schluss müssen die Teilnehmer derzeit aus Hygienegrün-
den leider mit einem „Lunchpaket to go“ Vorlieb nehmen“, 
erzählt Bernd Stromenger. Neben belegten Brötchen, die 
von der ortsansässigen Metzgerei Klotz geliefert werden, 
gebe es auch Obst für den Vitaminbedarf, sowie Schoko-
lade für die Glückshormone.

„Wir sind in der glücklichen Lage, dass die Gemeinde 
Oberderdingen in beiden Ortsteilen den DRK-Ortsverei-
nen und dem Blutspendedienst zwei sehr große Hallen 

zur Verfügung stellt. Die Umsetzung der geänderten Si-
cherheitsvorkehrungen und der daraus resultierenden Ar-
beitsabläufe können so problemlos realisiert werden“, be-
richtet der DRK-Vorsitzende dankbar. Nach kontinuierlich 
nachlassender Beteiligung in den vergangenen zehn Jah-
ren sei trotz Corona bei beiden Blutspende-Terminen 2020  
ein Zuwachs zu verzeichnen. Waren es im November 
2019 noch 160 Blutspender, konnte man sich im April 
2020 über 198 Teilnehmer freuen. Auch jetzt seien Blut-
spenden besonders wichtig. „Für chronisch Kranke und 
Notfallpatienten sind sie oftmals der einzige Weg zum 
Überleben“, betont Bernd Stromenger. Allein jede fünfte 
Blutspende werde für die Behandlung von Krebserkran-
kungen benötigt. Hier würden überwiegend nur sehr kurz-
fristig haltbare Blutbestandteile angewendet werden.

Wolfgang Glöckler kann an diesem Tag sogar die „Golde-
ne Ausweiskarte“ aus seiner Brieftasche zücken. Eine be-
eindruckende Anzahl an Blutspenden hat der Oberderdin-
ger nach 25 Jahren vorzuweisen: Zum 101. Mal nimmt er 
aus Überzeugung an dieser Aktion teil. „Als Staatsbürger 
hat man nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten. Als Va-
ter von zwei Töchtern, die vielleicht bei einem Unfall auch 
mal dringend auf Blutkonserven angewiesen sein könn-
ten, möchte ich meine Pflicht getan haben – und das nicht 
nur aus Eigennutz!“ Da der 70-jährige die Blutabnahme 
bisher immer gut vertragen habe, hoffe er, die nächsten 
vier Jahre auch noch spenden zu können. „Auch von Co-
rona lasse ich mich hier nicht vertreiben!“

174 erschienene Blutspender durfte das Blutspendeteam 
an diesem Tag begrüßen, darunter 8 Erstspender. Nach 
eingehender ärztlicher Untersuchung wurden 12 Perso-
nen zurückgestellt. 162 Blutkonserven konnten zur weite-
ren Verwendung vom Blutspendedienst mit nach Hause 
genommen werden.          Corinna Stein
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Termine Blutspendei

Unter www.blutspende.de erfahren Sie wann 
die nächste Spendemöglichkeit in ihrer Nähe 
stattfindet.
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Spendenscheck für DRK-Ortsverein 
Bretten-Büchig e.V.
Der DRK-Ortsverein Bretten-Büchig e.V. konnte eine 
Spende der Netze BW GmbH in Höhe von 873,00 Euro in 
Anwesenheit des Oberbürgermeisters Martin Wolff entge-
gennehmen. Das Unternehmen hat dafür wieder seine 
Portokasse „geplündert“. Dahinter verbirgt sich eine 2018 
gestartete Aktion der Netze BW, bei der Haushalte aufge-
rufen werden, den Stand des Stromzählers nicht mehr per 
Post, sondern mithilfe elektronischer Medien mitzuteilen.

„Unser Ziel ist es, mehr und mehr von der postalischen 
Datenübermittlung abzurücken“, erklärt Netze BW Kom-
munalberater Tino Stutz. „Darum bieten wir verschiedene 
zeitgemäße Wege an, um die Angaben ohne große Um-
stände übermitteln zu können.“ Als Anreiz spendet der 
Netzbetreiber pro Kommune das durch die Online-Mittei-
lungen des Stromverbrauchs jährlich eingesparte Porto 
an eine gemeinnützige Organisation vor Ort.

„Eine Finanzspritze ist natürlich immer willkommen“, freut 
sich Philipp Weinkötz, 1. Vorsitzender des gemeinnützi-
gen Vereins. Besonders schön sei es, dass die Bürgerin-
nen und Bürger von Bretten und den Ortsteilen dazu bei-

Mehr Informationen unter:  
www.netze-bw.de/Zaehler/Stromzaehler

getragen haben: „Das ist für mich auch ein Zeichen guter 
Nachbarschaft.“ Weinkötz bedankte sich deshalb bei al-
len Haushalten, die mit ihrer Online-Zählerstandsmel-
dung zu der Spendensumme beigetragen haben. 
                            Annette Grave

© DRK OV Bretten-Büchig

Neues Einsatzfahrzeug für die  
Bereitschaft Völkersbach

Durch Terminabsprachen läuft 
Blutspende in Oberderdingen flüssig

Im September konnte die DRK-Bereitschaft Völkersbach, 
nach fast zwei Jahren Planungs-, Vorbereitungs- und Aus-
bau-Zeit, das neue "Schnelleinsatzfahrzeug" bei der Fa. 
Schäfer in Oberderdingen-Flehingen in Empfang  
nehmen. Nachdem das bisherige Fahrzeug bereits 22  
Einsatzjahre hinter sich gebracht hat, war die Neuanschaf-
fung notwendig geworden.

Das neue Fahrzeug vom Modell Ford Kuga verfügt über 
Allradantrieb und Automatik, eine Sondersignalanlage mit 
Durchsagemöglichkeit, Festeinbau von Funk und techni-
scher Ausrüstung, sowie über einen Kofferraum-Ausbau. 
Es wird zukünftig primär als Fahrzeug für die Helfer vor Ort 
("Notfallhilfe") Völkersbach und als Führungsfahrzeug ein-
gesetzt. Selbstverständlich wird es aber auch im Rahmen 
von Sanitätswachdiensten zum Einsatz kommen.

Offiziell einsatzbereit wurde das Fahrzeug am 18. Septem-
ber gemeldet, nachdem es die Tage zuvor beklebt und  
beschriftet und mit der nötigen Einsatzausrüstung ausge-
stattet wurde. Den ersten HvO-Einsatz absolvierten die  
ehrenamtlichen Helfer mit dem Fahrzeug am 22. Septem-
ber. 

Die Bereitschaft Völkersbach bedankt sich bei den zahlrei-
chen Spendern und bei der Gemeinde Malsch ganz  

herzlich. Ohne diese großartige Unterstützung wäre die An-
schaffung nicht möglich gewesen!

Leider könnte aufgrund der aktuellen Lage, derzeit keine 
Einweihungsfeier stattfinden. Wir hoffen dies im Frühjahr 
2021 nachholen zu können, um das neue Fahrzeug dann 
auch der interessierten Bevölkerung vorstellen zu können. 
            Guido Benz

© Guido Benz
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Doppelleben – Max Schneider
"Wir sind eine richtige DRK-Familie!"

Seit 2009 ist Max Schneider aktives Mitglied im DRK-
Ortsverein Bretten. Ursprünglich kommt Max aus Sindel-
fingen. Nach seinem Abitur und dem Zivildienst beim  
Rettungsdienst war klar, dass Max später im medizini-
schen Bereich arbeiten möchte. Auch der Wunsch nach 
einem Medizinstudium stand im Raum, leider klappte das 
nicht auf Anhieb. „Also habe ich direkt nach meinem Zivi 
den Rettungsassistenten gemacht. So hat es mich 2008 
zum Rettungsdienst des DRK-Kreisverband Karlsruhe 
e.V gezogen“, erzählt Max Schneider. 

Mit dem Jobwechsel stand schließlich auch ein Umzug 
nach Bretten an. „Die Wege von der Rettungswache  
Bretten und dem DRK-Ortsverein Bretten sind relativ kurz, 
so war es absehbar, dass ich mich auch ehrenamtlich im 
Ortsverein engagieren wollte. Der DRK-Ortsverein  
Bretten ist eine junge und engagierte Gruppe, hier fühle 
ich mich sehr wohl“, erzählt Max glücklich.

Im Ortsverein kümmert sich Max um die Fahrzeuge.  
Jedes Jahr findet das große Peter-und-Paul-Fest in  
Bretten statt, auch hier muss viel geplant und organisiert 
werden. Seit zwei Jahren ist Max Schneider stellvertreten-
der Bereitschaftsleiter. „Seit Corona ist vieles im Ortsver-
ein für uns neu. Die Präsenztermine sind weggefallen, 
das Peter-und-Paul-Fest wurde abgesagt, alles ist  
anders. Aber auch während Corona kamen neue Aufga-
ben auf uns zu.“ 

Im Februar war der DRK-Ortsverein an der Herstellung 
von Gesichts-Visieren beteiligt. Zusammen mit privaten 
Personen und Firmen, die einen 3D-Drucker besaßen, 
wurden die Visiere produziert und verteilt. Auch die Dienst-

abende finden beim Ortsverein momentan nur noch  
online statt. „Wir haben viel Energie in unsere Onlineme-
dien gesteckt, um unsere Dienstabende trotz allem statt-
finden zu lassen. Die Rückmeldung ist toll! Wir haben  
viele Studenten, die es zeitlich oft nicht schaffen an Dienst-
abenden persönlich teilzunehmen, aber durch unsere  
Onlinetreffen funktioniert das dann doch öfter. Alles hat 
seine Vor- und Nachteile. Diese komischen Zeiten  
müssen wir einfach Überstehen und ich hoffe, dass bald 
alles wieder normal weitergeht“, wünscht sich Max.

Seit 2019 gibt es beim DRK-Ortsverein Bretten 
die Helfer vor Ort. Die Helfer vor Ort werden 
von der Integrierten Leitstelle informiert und 
sind oft vor dem Rettungsdienst am Einsatzort 
um Erste-Hilfe-Maßnahmen einzuleiten. Vom 
DRK-Kreisverband Karlsruhe e.V. wurde dem 
Ortsverein ein Leihfahrzeug zur Verfügung  
gestellt. Inzwischen gibt es aber ein eigenes 
Fahrzeug, auch hier war Max bei der Planung 
und Anschaffung beteiligt. „Trotz der Pande-
mie passiert hier einiges. Im Moment ist das 
Fahrzeug noch beim Innenausbau, aber bald 
wird es in Dienst gehen. Da freuen wir uns alle 
schon sehr darauf!“, erzählt der stv.  
Bereitschaftsleiter. 

Mittlerweile arbeitet Max als Schichtführer in 
der Integrierten Leitstelle Karlsruhe. Er nimmt 
Notrufe entgegen, leitet telefonisch Erste-Hilfe 
Maßnahmen ein, übermittelt alle einsatzrele-
vanten Daten an die Rettungsmittel und vieles 
mehr. Auch durch die Corona Pandemie ist 
gerade ein deutlich vermehrtes Aufkommen 
von Anrufen zu spüren. „Während des ersten 
Lockdowns gab es unter anderem weniger 
Einsätze im öffentlichen Raum, die Discothe-
ken am Wochenende waren geschlossen und 
viele Menschen sind zu Hause geblieben. 

Nachdem in den Sommermonaten das öffentliche Leben 
wieder hochgefahren wurde und auch jetzt mit explodie-
renden Covid-Fallzahlen, trotz Lockdown light, ist das  
Einsatzaufkommen wieder deutlich gestiegen und der  
Informationsbedarf der Bevölkerung enorm.“

„Ich versuche die Waage zu halten zwischen meinem Job, 
dem Ehrenamt, aber auch meiner Familie, das ist nicht 
immer einfach aber ich glaube der Spagat funktioniert 
ganz gut.“ Auch seine Frau arbeitet beim DRK-Kreisver-
band Karlsruhe in der Verwaltung. „Wir sind eine richtige 
DRK-Familie!“, lacht Max. Ob seine Kinder, drei und sechs 
Jahre, später auch einmal diesen Weg einschlagen, ist 
noch ungewiss. „Noch springen die Berufswünsche von 
der Polizei zum Rettungsdienst oder doch lieber zum Pirat 
hin und her“, scherzt der junge Familienvater.

Wenn Max einen Wunsch für seinen Ortsverein frei hätte, 
dann wünscht er sich, dass sein Ortsverein gestärkt aus 
der Krise herauskommt und schnell wieder in den  
gewohnten „Alltag“ zurückkehren kann.



Rotkreuz Magazin – DRK-Kreisverband Karlsruhe e. V.   |   01/2021 13

Doppelleben – Max Schneider
"Wir sind eine richtige DRK-Familie!"

Notfälle auch in  
Corona-Pandemie ernst nehmen 

Wichtige Telefonnummern

Das Deutsche Rote Kreuz (DRK) warnt davor, während 
der Corona-Pandemie medizinische Notfälle wie einen 
Herzinfarkt oder Schlaganfall zu unterschätzen. „Die An-
nahme, dass eine Corona-Infektion gefährlicher sei als 
beispielsweise ein Herzinfarkt oder Schlaganfall, ist 
falsch und schlimmstenfalls lebensbedrohlich. Auch 
während der Corona-Pandemie sollten Herzinfarkt- oder 
Schlaganfallsymptome unbedingt ernst genommen wer-
den. Bei deren Auftreten sofort den Rettungsdienst (112) 
alarmieren. Die Chance auf Rettung vor lebensbedrohli-
chen Behinderungen oder gar Tod darf nicht verspielt 
werden“, warnt DRK- Bundesarzt Prof. Peter Sefrin. Ret-
tungsdienst und Krankenhäuser stellten die unmittelbare 
Notfallbehandlung bei gleichzeitigem Schutz vor einer 
Infektion sicher.

Trotz der Absage von Routinebehandlungen sei die Not-
fallbehandlung von Patientinnen und Patienten neben 
Corona-Erkrankungen weiterhin gewährleistet. „Eine 
Absage von Operationen und Eingriffen erfolgt nur dann, 
wenn dies aus medizinischer Sicht vertretbar ist und un-
bedenklich auf einen späteren Zeitpunkt verschoben 
werden kann“, sagt Prof. Sefrin. Ein wesentliches Prob-
lem sei jedoch, dass gerade bei älteren Menschen durch 
die Kontaktbeschränkungen häufig keine Angehörigen 
anwesend seien, die Symptome eines Schlaganfalls 
oder Herzinfarkts erkennen und einen Notruf absetzen 
könnten, oder aber auch dass die Symptome von den 
Betroffenen verdrängt würden.

Schon während der ersten Welle der Pandemie im Früh-
jahr waren die Behandlungszahlen bei lebensbedrohli-
chen und zeitkritischen Erkrankungen wie Herzinfarkt 
und Schlaganfall zurückgegangen. Laut einer Untersu-
chung des Aktionsbündnisses Informations- und 
Kommunikationstechnologie in Intensiv- und Notfallme-
dizin (AKTIN-Notaufnahmeregister) waren vor allem 

Notaufnahmen und Notfallkrankenhäuser von rückläufi-
gen Krankenhauseinweisungen betroffen. In den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres lag der Rückgang bei der 
Aufnahme von Patientinnen und Patienten, die jünger 
als 60 Jahre waren, bei 42 Prozent gegenüber dem glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. In der Altersgruppe ab 60 
Jahren waren es 34 Prozent weniger. In der Analyse des 
Notaufnahmeregisters betrug die Abnahme der Behand-
lungen bei Herzinfarkten 40 Prozent, bei chronischen 
Lungenerkrankungen 50 Prozent und bei Schlaganfällen 
24 Prozent.

Die Notrufnummer 112 ist Tag und Nacht erreichbar. 
Auch mit CoVid-Symptomen oder CoVid-positiv kommt 
der Rettungsdienst und kümmert sich um die Patienten. 
Bitte geben Sie diese Informationen der Leitstelle am Te-
lefon weiter, damit sich der Rettungsdienst entsprechend 
schützen kann und so einhergehend auch nachfolgende 
Patienten. Ehrliche Antworten nutzen somit allen und 
vereinfachen und beschleunigen die Hilfe.

i

Rettungsdienst / Feuerwehr:                 112
Hausarztvertretung:           116 117 
(nachts, Wochenende und Feiertage):

Krankentransport:         0721 19 222
Polizei          110
Kinder- und Jugendtelefon     0800 - 111 0 333

Corona Hotline Karlsruhe     0721 133 33 33 
Hotline Gesundheitsamt Karlsruhe   0721 936 99 455

© DRK KV KA
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DRK-Medizinakademie
Leitung:
Prof. Dr. med. Bernd-Dieter Gonska, Facharzt für Innere Medizin, Kardiologie, internistische Intensivmedizin, Leiter der DRK-Medizinakademie

Beirat:
Prof. Dr. med. Albert J. Augustin, Prof. Dr. med. Erwin Blessing, Prof. Dr. med. Curt Diehm, Dr. med. Felix Flohr,  
Dr. med. Bernhard Kessler, Priv. Doz. Dr. med. Stephan Kirschner MBA, Dr. med. Matthias Kuch, Patrick Kwik,  
Prof. Dr. med. Lars-Johannes Lehmann, Dr. med. Brigitte R. Metz, Dr. med. Dirk Meyer-Rogge, Harald Röcker,  
Prof.* Dr. Dr.* h.c. Dipl.-Ing. Hermann J. Schnorbach *Tbilisi State Medical University, Georgia, Priv.-Doz. Dr. med. Dr. h.c. Uwe Spetzger ,  
Prof. Dr. med. Hans Ulrich Ulmer

Dr. med. Marco M. Schneider
Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie, Sportmedizin, zertifizierter Schulter- und Ellenbogenchirurg der DVSE 
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Klinikdirektor Klinik für Unfall-, Handchirurgie und Sportmedizin, St. Vincentius Krankenhaus, ViDia - Christliche Kliniken Karlsruhe 

Viele Menschen litten schon unter Symptomen des „Ten-
nisellenbogen“, obwohl Tennis gar nicht zu ihren Hobbies 
zählt.

Was ist der Tennisellenbogen?

Der Begriff Tennisellenbogen beschreibt eine Reizung der 
gemeinsamen Sehnenplatte der Hand- und Fingerstre-
cker, welche einen hartnäckigen Schmerz an der Außen-
seite des Ellenbogens auslösen kann. Die Begriffe Epicon-
dylitis humeri radialis oder laterale Epicondylopathie 
werden synonym verwendet.

Was ist die Ursache für die Entstehung eines  
Tennisellenbogens?

Ausgelöst werden die außenseitigen Ellenbogenschmer-
zen durch stetige Über- bzw. Fehlbelastungen. Dadurch 
kommt es zu wiederkehrenden Verletzungen der gemein-
samen Extensorensehne, welche aufgrund der Anatomie 
des Sehnenansatzes keine vollständige Heilung erfahren 
und somit zu anhaltenden und einschränkenden Schmer-
zen führen können [1]. Die berufliche Tätigkeit spielt dabei 
eine entscheidende Rolle, weil wiederholte Gewichtsbelas-
tungen, das Arbeiten mit Werkzeugen, repetitive Hand- 
und Armbewegungen sowie regelmäßiges Beugen, Stre-

Der Tennisellenbogen –  
Geduld als wichtigster Teil der Therapie

cken und Drehen des Handgelenks als Risikofaktoren für 
die Entstehung des Tennisellenbogens angesehen werden 
[2, 3]. Auch Rauchen und Übergewicht können die Erkran-
kung begünstigen. 

Wie häufig tritt die Erkrankung auf?

Eine Epicondylitis wird bei jungen Patienten sehr selten be-
obachtet. Der Altersgipfel liegt zwischen dem 40. und 60. 
Lebensjahr, wobei auch ältere Menschen betroffen sein 
können. Die Verteilung zwischen Männern und Frauen ist 
gleich [4]. Die Prävalenz wird in der Allgemeinbevölkerung 
mit 1-3% und in der schwer körperlich arbeitenden Popula-
tion mit 7% beschrieben [2, 5].

Können auch andere Erkrankungen einen außen-
seitigen Schmerz am Ellenbogen auslösen?

Bis zur Sicherung der Diagnose „Tennisellenbogen“ wird 
zunächst vom „lateralen Ellenbogenschmerz“ gesprochen, 
weil auch andere Ursachen für den typischen außenseiti-
gen Schmerz existieren. Dazu gehören die Arthrose der 
radialen Säule, die Ostechondrosis dissecans beim jungen 
Patienten, symptomatische freie Gelenkkörper, das poste-
rolaterale Impingementsyndrom, das Supinatorlogensyn-
drom, laterale Instabilitäten oder sogar Affektionen der 
Halswirbelsäule im Bereich C6/C7 [6].

Wie wird die Diagnose „Tennisellenbogen“  
gestellt?

Es handelt sich um eine klinische Diagnose. Beschrieben 
wird typischerweise ein Schmerz am außenseitigen Ellen-
bogen, der sich in der klinischen Untersuchung mit einem 
Druckschmerz über dem lateralen Epicondylus sowie der 
proximalen Extensorenmuskulatur auslösen lässt. Die Pro-
vokation dieser Schmerzpunkte bei forcierter Dorsalexten-
sion im Handgelenk (Cozen-Test) oder bei forcierter Dorsa-
lextension des Mittelfingers (Maudsley-Test) machen die 
Diagnose wahrscheinlicher. Cozen- und Maudsley-Test 
sollten dabei sowohl in 90° Flexion als auch bei voller Stre-
ckung des Ellenbogens durchgeführt werden. Die Überprü-

Darstellung des typischen Schmerzpunktes am lateralen (radialen) 
Epicondylus des Ellenbogens (* = Capitulum humeri, # = Radiuskopf)
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fung der Ellenbogenstabilität, vor allem einer möglichen 
posterolateralen Rotationsinstabilität (PLRI), und das Durch-
bewegen des Ellenbogens unter forcierter Muskelanspan-
nung zur Detektion von Krepitation komplettieren die klini-
sche Untersuchung. Differentialdiagnosen wie das 
Supinatorlogensyndrom (Druckschmerz über der Supinator-
loge) oder das posterolaterale Impingent (Druckschmerz 
über dem Softspot, dorsolateraler Hyperextensionsschmerz 
in Supination) lassen sich in der Regel gut abgrenzen. 

Handelt es sich tatsächlich um einen Sehnenriss?

Oftmals sind Patienten verunsichert, weil von einem Seh-
nenriss oder -abriss gesprochen wird. Der Schaden im Be-
reich der gemeinsamen Extensorensehne entsteht lang-
sam und im Laufe der Jahre. Dabei kommt es zu 
degenerativen, also verschleißbedingten Veränderungen. 
Dementsprechend ist eine operative Therapie nicht drin-
gend notwendig.

 
Muss der Tennisellenbogen immer operiert werden?

Der Tennisellenbogen sollte in erster Linie ohne Operation, 
also konservativ therapiert werden. Die Symptomatik ist in 
89% der Fälle innerhalb von 12 Monaten ohne spezifische 
Therapie rückläufig [7]. Chronische Fälle (Schmerzen über 
9-12 Monate) werden nur in 4-11% der Erkrankungen be-
obachtet [8].

Wie wird der Tennisellenbogen behandelt?

Patienten brauchen vor allem Geduld. Zu den Akutmaß-
nahmen gehören eine temporäre Schmerztherapie mit 
zum Beispiel nichtsteroidalen Antirheumatika (NSAR). 

Auch eine „Epicondylitisspange“ kann zur Beschwerdebes-
serung beitragen. In einer vergleichenden Studie war das 
Tragen einer Epicondylitisspange / -bandage genauso er-
folgreich wie die nächtliche Ruhigstellung des Handge-
lenks in einer Handgelenksmanschette. Letztere soll eine 
übermäßige Flexion und Extension im Schlaf vermeiden. 
Krankengymnastik und manuelle Therapie haben neben 
einer Behandlung direkt an der Schmerzlokalisation vor al-
lem zum Ziel, funktionelle Defizite auszugleichen. Dabei 
können eine vermehrte Schulterprotraktion, eine Schwä-
che im lumbosakralen Übergang und Blockierungen im Be-
reich der Halswirbelsäule (v.a. des Atlas) addressiert wer-
den. Ein weiterer Fokus sollte auf die Anleitung des 
Patienten zum Eigentraining gelegt werden. 

Was kann ich tun, wenn der Schmerz trotz Kran-
kengymnastik nicht zurückgeht?

Die nicht-operative Therapie ist nicht immer unmittelbar er-
folgreich und häufig verspüren Patienten starke Einschrän-
kungen im Alltag bis hin zur Arbeitsunfähigkeit. Von Korti-
soninjektionen raten wir wegen des fehlenden 
Langzeiteffekts und der Gefahr der weiteren Sehnenschä-
digungen ab. Bei nicht zu beherrschenden Schmerzen 
kann eine einzelne Kortisoninfiltration im Notfall diskutiert 
werden, allerdings hat diese in unseren Augen heute kei-
nen relevanten Stellenwert mehr. Andere verfügbare Infilt-
rationstherapien können besseren Gewissens empfohlen 
werden, wenn o.g. nicht-invasive Methoden fehlgeschla-
gen sind. Dabei stellt vor allem die Injektion von plättchen-
reichem Plasma (PRP) eine sinnvolle Alternative mit  
geringem Nebenwirkungsprofil, akzeptablen Langzeit- 
ergebnissen und zufriedenstellender Verbesserung von 
Schmerz und Funktionsscores dar [9, 10].

Kann eine Operation bei chronischen Verläufen 
dennoch helfen?

Sollte sich unter konservativen Maßnahmen keine ausrei-
chende Linderung der Schmerzen und Einschränkungen 
erreichen lassen, kann eine Operation erwogen werden. 
Aktuell existiert kein „Goldstandard“ für die operative The-
rapie des Tennisellenbogens. Die gewählte Operationsme-
thode – offen, perkutan oder arthroskopisch – richtet sich 
nach der Expertise und Präferenz des Operateurs. Unab-
hängig vom Vorgehen lässt sich mit einer Operation aber in 
den meisten chronischen Fällen ein gutes bis sehr gutes 
Ergebnis erreichen, ohne dass die eine Technik der ande-
ren überlegen scheint [11, 12]. Im eigenen Vorgehen präfe-
rieren wir die minimal-invasive Gelenkspiegelung (Arthros-
kopie), weil mit Hilfe dieser Begleitverletzungen 
ausgeschlossen und bei Bedarf eine additive offene Re-
konstruktion der gemeinsamen Extensorensehen – abhän-
gig vom Schadensausmaß in der Kernspinuntersuchung – 
durchgeführt werden kann.  

Kernspinuntersuchung (koronare T2-Wichtung) eines Ellenbogens 
mit typischer degenerativer Teilverletzung der gemeinsamen 
Extensorensehne (Pfeil), welche fälschlicherweise oft als "Abriss" der 
Extensoren bezeichnet wird.

Bild der Ellenbogenarthroskopie mit Blick von ulnar (medial) auf die 
radiale Gelenkkapsel, welche typische degenerative Veränderungen 
aufweist (Pfeil) (* = Capitulum humeri).
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Rätsel
Lösungswort auf einer Postkarte 
senden an:  
DRK-Kreisverband  
Karlsruhe e. V. 
Ettlinger Str. 13,  
76137 Karlsruhe

Einsendeschluss:  
1. März 2021 

Gewinner Oktober 2020: 
Gerhard Edel, Zaisenhausen 
Roland Becker, Stutensee

Unter den richtigen Einsendungen ver-
losen wir eine Ausgabe des Jubiläums-
buchs “Im Zeichen der Menschlichkeit“ 
und einen hochwertigen DRK-Kreisver-
band Karlsruhe Kugelschreiber.
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Bleiben Sie fit mit Rezepten Ihrer AOK - Die Gesundheitskasse

Guten Guten 
 Appetit! Appetit!

© DVA

Backofen auf 180°C vorheizen. Gemüse schälen, waschen und in feine Streifen hobeln. 
Mit Petersilie mischen und würzen. Vier Stück Alufolie mit Öl einreiben und die Hälfte des 
Gemüses darauf verteilen. Hühnerbrustfilets darauflegen, mit restlichem Gemüse bede-
cken. Jeweils fest in Alufolie einschließen und etwa 25 Minuten garen. Danach in der 
Folie 10 Minuten ruhen lassen.

In der Zwischenzeit Kartoffeln schälen und ½ x ½ cm groß würfeln. Zwiebel schälen, 
würfeln, in Butter anschwitzen. Kartoffeln zugeben und mit anbraten. Mit Brühe auffüllen, 
etwa 20 Minuten köcheln lassen und fein pürieren. Kresse waschen und fein 
hacken. Joghurt und Kresse zur Sauce geben und mischen. Mit Gewürzen 
abschmecken.

Zutaten für 4 Portionen 
  
je 1        Kohlrabi, Sellerie, Stange Lauch

2 kleine        Karotten

1 EL              gehackte Petersilie

4 gehäutete      Hühnerbrustfilets à 150 g

        Jodsalz, Pfeffer, Olivenöl 
Zutaten für die Sauce 
 
     250 g        Karotten

1 kleine        Zwiebel

1 EL              Butter

¼ l        Gemüsebrühe

1 kleiner Bund  Brunnenkresse 
   250 g        Joghurt (1,5 % Fett)

       Jodsalz, Pfeffer,

                          geriebene Muskatnuss

Hühnerbrustfilet im Gemüsemantel

Rezept -  EC
K
E

© DRKKVKA
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Pandemie verstärkt das Leiden
Wenn betagte Menschen schwermü-
tig oder antriebslos wirken und sich 
völlig zurückziehen, können dies 
Symptome einer depressiven  
Erkrankung sein. Laut einer aktuel-
len AOK-Statistik sind 21,5 Prozent 
aller Versicherten ab 70 von dem 
psychischen Leiden betroffen. Doch 
wie lassen sich in Zeiten der  
Kontaktbeschränkung Anzeichen  
einer Depression von einem „Lock-
down-Koller“ unterscheiden? 

Hier sind Betroffene, Angehörige und 
Pflegende besonders gefordert, darauf 
weist die AOK Mittlerer Oberrhein hin. 
Denn mit jeder Pandemiewelle rollt 
auch eine Flut an psychischen Erkran-
kungen heran. Für das Jahr 2019  
zählte die AOK in der Stadt Karlsruhe 
2.295 über 70-Jährige, die wegen einer 
Depression in Behandlung waren, im 
Landkreis Karlsruhe waren es 5.306 
Personen.

Quarantäne und Kontaktverbot: Die 
Schutzmaßnahmen gegen das Coro-
navirus sind für viele Menschen ein 

ANZEIGEANZEIGE

 

Depression im Alter 

Härtetest. Dennoch: Wer einmal 
schlechte Laune oder ein paar Tage ei-
nen „Durchhänger“ hat, ist nicht gleich 
krank. Erst wenn Niedergeschlagen-
heit, Antriebs- und Interessenslosigkeit 
nicht mehr aufzuhören drohen, wird 
das seelische Tief zur Depression. 
Weitere typische Beschwerden sind 
Konzentrationsstörungen, Selbstzwei-
fel und eine starke Grübelneigung bis 
hin zu Suizidgedanken.

Erste Orientierung, ob man sich ärztli-
chen Rat suchen sollte, bietet ein 
Selbsttest unter www.deutsche-de-
pressionshilfe.de. Ein Arztbesuch wird 
dadurch nicht ersetzt. Im Falle eines 
Verdachts auf eine depressive Störung 
oder einer akuten Krise sollte immer 
umgehend ein Arzt oder Notarzt kon-
taktiert werden. 

Menschen, die angesichts der Kontakt-
beschränkungen oder Quarantänever-
pflichtungen an Einsamkeit leiden, soll-
ten soziale Kontakte telefonisch und 
digital pflegen, sich – wenn möglich – 
regelmäßig an der frischen Luft bewe-

AOK-Mediendienst

Wissenschaftlich geprüfte Online-Programme 
wie das kostenfreie  www.moodgym.de können 
interaktive Hilfe zur Selbsthilfe bieten und dabei 
unterstützen, die Zeit bis zum Beginn einer 
Therapie zu überbrücken.

AOK – Die Gesundheitskasse ZG
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Mittlerer Oberrhein

gen, Alltagsstrukturen aufrechterhalten 
und sich immer wieder neue Herausfor-
derungen suchen wie etwa die Lektüre 
eines anspruchsvollen Buches. 



18 Rotkreuz Magazin – DRK-Kreisverband Karlsruhe e. V.   |   01/2021

> AnsprechpartnerInnen 
auf einen Blick

Ausbildung/Erste Hilfe 
Andreas Jordan  07251 / 922 207 
 erstehilfe@drk-karlsruhe.de

Elvira Ismail  07251 / 922 122 
 erstehilfe@drk-karlsruhe.de

Betreuungsverein 
Delawarestraße 22, 76149 Karlsruhe 
Marius Schwarz  0721 / 97 13 104 
 betreuungsverein@drk-karlsruhe-stadt.de

Bewegungsgruppen 
Anni Loh   07243 / 90 511

Ehrenamtlicher Besuchsdienst 
Hans Kleebauer  07251 / 922 189 
 soziales@drk-karlsruhe.de

Essen auf Rädern 
Jeanette Schmidt  07251 / 922 175 
 essen@drk-karlsruhe.de

DRK-Notrufsysteme 
Beatrice Spendrin  07251 / 922 172 
Sabrina Linsel  07251 / 922 198

Außendienst 
Marina Bayerl  0172 / 10 25 972 
Norma Biermann   0172 / 10 06 929 
Beatrix Steiner-Ströher  0172 / 1 0 38 717 
Cäcilia Busch  0152/ 5 47 69 355 
 hausnotruf@drk-karlsruhe.de

Notrufzentrale   07251 / 36580

Jugendrotkreuz, Schulsanitätsdienst 
 jrk-buero@drk-karlsruhe.de  07251 / 922 297

Mitgliederabteilung 
Nina Jelinek  0 7251 / 922 160 
Daniela Rupp  0 7251 / 922 162 
 mitglieder@drk-karlsruhe.de

DRK-Service-Zeit, FSJ/BFD-Beauftragte 
Andrea Welker  07251 / 922 181 
 soziales@drk-karlsruhe.de

Suchdienst 
Nina Jelinek  07251 / 922 160 
 jelinek@drk-karlsruhe.de

W54 Gebrauchtes bringen oder kaufen 
Weißhoferstraße 54−56, 75015 Bretten 
Öffnungszeiten: Mo. − Fr.: 10 − 18 Uhr, Sa.: 10 − 13 Uhr 
Team der W54  0 72 52 / 9 66 42 37

Klamotte 
Friedrichstr. 15, 76669 Bad Schönborn-Mingolsheim  
Öffnungszeiten: Montag + Mittwoch 15 bis 18 Uhr  
Team der Klamotte  072 53 / 7262 

Wir trauern um 
unsere Verstorbenen:

 
Franz Heidt, Berghausen
Manfred Schlienz, Mutschelbach 
Maria Decker, Graben-Neudorf
Michael Kirchhöfer, Forchheim 
Bruno Hankeln, Hambrücken
Lina Werner, Spielberg

Kreisverband Karlsruhe e. V.

Für die Abteilung DRK-ServiceZeit suchen wir 
Haushaltshilfe (m/w/d) 

Unser sozialer Dienst bietet älteren Menschen eine  
Unterstützung bei den alltäglichen Aufgaben, die sie nicht 
mehr selbstständig bewältigen können. Dazu gehört vor allem 
eine bedürfnisorientierte soziale Betreuung und Unterstützung 
unter Miteinbeziehung der Kundinnen und Kunden bei  
hauswirtschaftlichen Tätigkeiten.
Sie sind flexibel und belastbar, wechselnde Einsatzorte und Zeiten 
stellen für Sie kein Problem dar, Sie lieben den Kontakt mit  
Menschen? Dann bieten wir Ihnen eine anspruchsvolle,  
interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit an. Führerschein-
klasse B und gute Deutschkenntnisse sind wünschenswert.

Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben,  
dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

 
 

Tel.: 07251 922 181    andrea.welker@drk-karlsruhe.de 
www.drk-karlsruhe.de

                              

Referent (m/w/d)  
für Rotkreuz-Dienste gesucht

Das Deutsche Rote Kreuz Kreisverband Karlsruhe e.V. sucht Sie als  
Referent (m/w/d) zum nächstmöglichen Zeitpunkt in Vollzeit.

Ihre Aufgaben:
• Organisatorische Unterstützung der ehrenamtlichen  

Kreisbereitschaftsleitung, Kreissozialleitung,  
Ehrenamtskoordination und den Ausbildern im Ehrenamt

• Zusammenarbeit & Abstimmung mit weiteren Fachabteilungen  
des DRK-Kreisverband Karlsruhe e.V. wie Ausbildungsabteilung,  
Jugendrotkreuz, Personalabteilung und Buchhaltung

• Das Planen, Erstellen und Betreuen des Seminarprogramms  
Ehrenamt (gemeinsam mit den Ausbildern/innen)

• Organisation und Verwaltung der Lehrgänge für das Ehrenamt,  
Pflege der ehrenamtlichen Mitgliederdaten, Bearbeitung von  
Ehrungsanträgen

• Zuschuss- und Unterstützungsmaßnahmen für das Ehrenamt

• Kalkulation/Abrechnungsmanagement von Sanitätsdiensten

• Bereitschaft zur Teilnahme an Sitzungen,  
Veranstaltungen an Abenden und am Wochenende

Haben Sie Interesse an einem abwechslungsreichen und  
verantwortungsvollen Arbeitsplatz? Sind Sie Teamfähig?

Dann sind Sie bei uns richtig!
Der Verdienst richtet sich nach dem DRK Tarifvertrag mit zusätzlicher  
Altersvorsorge, bezuschusste BU-Versicherung, Zuschuss zur Mitgliedschaft  
im Sportstudio, Jobrad und vieles mehr.  
 
Jörg Biermann  
DRK-Kreisverband Karlsruhe e.V. 
Am Mantel 3, 76646 Bruchsal 
Telefon 07251 922 101 
biermann@drk-karlsruhe.de
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Alle 45 Minuten erkrankt ein Mensch in Deutschland neu 
an Blutkrebs oder an anderen Störungen der Blutbildung 
– darunter sind viele Kinder und Jugendliche. Bis vor we-
nigen Jahren gab es keine Heilungsmöglichkeit. Heute ist 
die Transplantation von Blutstammzellen für viele Patien-
ten eine Behandlungsmethode mit Hoffnung auf Heilung 
und Leben. Die Übertragung von Stammzellen ist aber 
erst dann möglich, wenn ein geeigneter kompatibler 
Spender gefunden wurde – und einen passenden Spen-
der zu finden, ist unglaublich schwer. Denn die Gewebe-
merkmale von Spender und Patient müssen nahezu voll-
ständig übereinstimmen. Daher wird zunächst in der 
eigenen Familie nach einem geeigneten Spender ge-
sucht, da hier die Chancen auf eine Übereinstimmung der 
Gewebemerkmale am höchsten ist. Wird dort kein geeig-
neter Spender gefunden, muss der Patient auf einen 
Fremdspender hoffen

Die Deutsche Stammzellspenderdatei der DRK-Blut-
spendedienste

Die Deutsche Stammzellspenderdatei (DSSD) setzt sich seit 
Anfang der Achtzigerjahre für die Knochenmark- und Blut-
stammzellspende ein. Die Dateien der DSSD sind in die DRK 
Blutspendedienste Baden-Württemberg/Hessen und Nord-Ost 
eingebunden und sehen ihr Ziel darin, für möglichst viele Pati-
enten einen passenden Spender zu finden. 

Neue Aufmerksamkeitskampagne zeigt, wie Blut-
gruppen Spender und Empfänger des kostbaren hal-
ben Liters Spenderblut verbinden.

It’s a match – ist eigentlich ein geflügeltes Wort aus der moder-
nen Dating-Welt. Was dort künftigen Paaren größtmögliche 
Übereinstimmung für das erste Date signalisiert, gilt auch im 
Bereich der lebensrettenden Transfusionsmedizin. In der neu-
en Aufmerksamkeitskampagne werden jedoch Paare zusam-
mengebracht, die sich im wirklichen Leben wohl eher niemals 
füreinander interessiert hätten. Das ausschlaggebende, ver-
bindende und vor allem lebensrettende Moment ist die gleiche 
Blutgruppe, die beide besitzen.

It’s a match! Zentrales Element sind Porträts von jeweils zwei 
Menschen, die auf den ersten Blick unterschiedlicher kaum 
sein könnten. Jung trifft älter, Punk trifft Nerd, flippig und kon-
servativ: Seite an Seite. Doch die besonderen Typen sind 
durch die Blutspende des Einen für den schwerkranken Ande-
ren lebenslang verbunden! Augenzwinkernd greift die Kampa-
gne ein ernstes Thema auf, denn ohne das Engagement ge-
sunder Blutspenderinnen und Blutspender wären viele 
Patienten gar nicht mehr am Leben.

Stammzellspender werden – 
so einfach geht´s

DRK-Blutspende zeigt Gesicht

Zentrale Register ermöglichen weltweite Vermitt-
lung von Stammzellspendern

Die Stammzellspenderdateien der DRK Blutspendedienste 
Baden-Württemberg/Hessen und Nord-Ost sind über das 
ZKRD in ein weltweites Netzwerk von Dateien eingebunden. 
In Deutschland sind rund 9,2 Millionen typisierte potentielle 
Spender erfasst und es gibt 27 Stammzellspenderdateien. Alle 
Dateien melden ihre Daten an das Zentrale Knochenmark-
spenderregister (ZKRD) in Ulm, wo täglich Suchanfragen nach 
passenden Spendern für Patienten aus aller Welt eingehen. 
Weltweit gibt es ca. 37,6 Mio. Registrierte.

So kannst du Stammzellenspender werden

Stammzellen spenden kann grundsätzlich jede gesunde Per-
son im Alter von 18 bis 60 Jahre, die mindestens 50 kg schwer 
ist. Um Stammzellspender zu werden, musst Du Dich einmalig 
typisieren und damit in der Deutschen Stammzellspenderdatei 
(DSSD) registrieren lassen. Alle Typisierungsakionen in deri-
ner Nähe findest du unter www.stammzellspenderdatei.de. 
Auch bei Blutspendetermine werden kostenlose Typisierun-
gen in Verbindung mit einer Blutspende vorgenommen oder 
fordere dein Typisierungs-Set bei der Stammzellspenderdatei 
und registriere dich bequem von zu Hause aus.

Die Bildmotive zur Kampagne sollen auf die Relevanz der 
Blutspender aufmerksam machen, neue Erstspender mobili-
sieren, mehr Identifikation für das überlebenswichtige Thema 
Blutspende schaffen. Denn weiterhin gilt: Hinter jeder Blut-
spende stecken stets zwei ganz persönliche Geschichten, die 
des Spenders und die des Empfängers..
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JRK-Frühstückstreff im  
neuen Online-Format

Trotz der erneuten umfassenden Einschränkung des öf-
fentlichen Lebens in Deutschland bleiben Kindertages-
stätten und Schulen weiter geöffnet. „Diese Entscheidung 
begrüßen wir ausdrücklich. Sie bringt jedoch auch einen 
großen Informationsbedarf mit sich, um Unsicherheiten 
abzubauen. Mit unserer Lernplattform ‚Die Allerersten‘ 
richten wir uns an junge Menschen zwischen 6 und 16 
Jahren ebenso wie an Lehrkräfte und Betreuungsperso-
nen. Das Portal vermittelt zielgruppengerecht Informatio-
nen und Hilfestellungen zum Umgang mit dem Corona-
Virus. So leisten wir einen wichtigen Beitrag zur 
Unterstützung und Teilhabe junger Menschen in Zeiten 
der Pandemie“, sagt Marcus Janßen, Bundesleiter des 
Jugendrotkreuzes (JRK). 

Die neue Online-Plattform verfolgt einen Infotainment-
Ansatz, der verschiedene Medienangebote wie Kurzvi-
deos, Infografiken und Tutorials mit Aktionsideen und mo-
tivierenden Gamification-Elementen verbindet. Um auch 
den jüngeren Teil dieser Zielgruppe (Kinder von etwa 6 bis 
10 Jahre) zu erreichen, stellt das Jugendrotkreuz zusätz-
lich Druckerzeugnisse mit vielen Bildern, Informationen 
und Verhaltenstipps (Quartett, Leporello, Plakate) zu Ver-
fügung.

Im November fand die erste Fortbildung für Jugend- und 
Gruppenleitungen im Corona-tauglichen Online-Format 
statt.

Der JRK-Frühstückstreff war ein voller Erfolg, da waren 
sich alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer einig. Mit tollen 
Referentinnen und Referenten ging es quer durch die 
Themen des Jugendrotkreuzes. Nach der Begrüßung 
durch die Kreisjugendleiterin Anja Heinrichs-Trautner 
kümmerte sich das Team vom JRK-Ausschuss um die Be-
dürfnisse und Themen, die aktuell bei den Jugendleitun-
gen aufgrund der besonderen Situation für Probleme bei 
den Jugendgruppen in den Ortsvereinen sorgen. Weiter 
ging es mit den Vorträgen zu den Themen wie Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit und Prävention vor sexueller Ge-
walt mit dem Schwerpunkt Internet. Nach einer Mittags-
pause durften alle eine Onlinegruppenstunde mit 
Schwerpunkt „Erste Hilfe“ miterleben. Zum Abschluss 
wurden die neue Hygieneschulung für die Grundschulen 
in Kooperation mit den Deutschen Roten Kreuz als neues 
Projekt vorgestellt. 

Das Ausschuss-Team freut sich über die durchweg posi-
tiven Feedbacks, gestärkt auch durch viele neue Ideen 
und Wunschthemen für weitere Veranstaltungen dieser 
Art.

Ein großes Dankeschön geht an die Referentinnen und 
Referenten, durch die es überhaupt möglich war ein ab-
wechslungsreichen Programm anzubieten. Mit der Um-
setzung im digitalen Raum hatten alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer im Vorfeld einen Bäckergutschein erhal-
ten, ein Frühstückstreff soll ja auch seinem Namen 
Ehre gebühren. In Zukunft sollen weitere Veran-
staltungen dieser Art geben, am Ende der 
Pandemie selbstverständlich auch wie-
der mit Präsenzveranstaltungen, die 
allen Jugendrotkreuzlern in der mo-
mentanen Situation einfach fehlen. 
Das Team freut sich bei kommen-
den Veranstaltungen über zahl-
reiche Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, nur durch die eine 
Veranstaltung erst richtig erfolg-
reich wird.

„Während der Corona-Pandemie dürfen die Interessen 
und Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen nicht auf 
ihre Rolle als Schülerin oder Schüler reduziert werden. 
Junge Menschen tragen die allgemeinen Einschränkun-
gen mit, weil sie damit einen Beitrag zum Allgemeinwohl 
leisten wollen. Jedoch müssen sie auch ernstgenommen 
werden in ihrem Bedürfnis nach sozialen Kontakten au-
ßerhalb der Schule“, sagt Janßen. Nur so könnten sie in 
die Gesellschaft hineinwachsen und Verantwortung über-
nehmen. Das Jugendrotkreuz ist als eigenständiger Ju-
gendverband des DRK kompetenter und zuverlässiger 
Partner für Schulen und insbesondere für Kinder und Ju-
gendliche. Innerhalb wie außerhalb des Verbandes nimmt 
das JRK die Interessenvertretung von Kindern und Ju-
gendlichen wahr. Bundesweit sind im JRK etwa 140.000 
junge Menschen aktiv, allein gut 50.000 Kinder und Ju-
gendliche erreicht der Jugendverband schätzungsweise 
mit seinen Schulsanitätsdiensten.

Schaut doch mal vorbei! 

           
                www.dieallerersten.de
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#wasgehtmit
#wasgehtmit

• Schere
• Kleiner Plastiktrichter
• Plastikschlauch
• Schlauchverbindungsstück         

mit 3 Öffnungen

Material:Material:

Schneide vom Schlauch 2 x 20 cm und 1 x 30 cm 

ab. Die 3 Schlauchstücke mit dem Verbindungs-

stück verbinden. An das Ende des langen Schlau-

ches den Trichter befestigen. Wenn der Trichter 

nicht auf den Schlauch geschoben werden kann, 

befestige ihn mit einem Stück Klebeband.

 
Wie ihr seht ist ein Stethoskop relativ einfach zu 

bauen. Es funktioniert mit Schallübertragung und 

wurde bereits 1816 vom französischen Arzt  

Renè-Tèophile Laennec in Form eines Hörrohrs 

erfunden. Du kannst mit deinem selbstgebauten  

Stethoskop die Herztöne hören. Probiere es aus! 

Stethoskop
Kreisverband Karlsruhe e. V.
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Das Rote Kreuz Kreuz 
in der DDR
Mit der Gründung des Roten Kreuzes 
der DDR entstand am 23. Oktober 
1952 eine zweite Rotkreuzgesell-
schaft im geteilten Deutschland. Sie 
entwickelte sich rasch  zu einer Mas-
senorganisation mit mehr als 700.000 
Mitgliedern und nahm eine  bedeu-
tende Rolle im Gesundheitswesen 
ein. Das Rote Kreuz war fest in die 
sozial-,  wirtschafts- und sicher-
heitspolitischen Zielsetzungen des 
SED-Staates eingebunden. Trotz 
seiner politisch-ideologischen Instru-
mentalisierung hielten unzählige Mit-
glieder daran fest, ihr Ehrenamt ge-
mäß den universell gültigen 
humanitären  Rotkreuzgrundsätzen 
auszuüben.

Das Buch schildert die Geschichte der 
Hilfsorganisation in der DDR vom an-
fänglichen Verbot in der Sowjetischen 
Besatzungszone bis zur Vereinigung 
beider deutscher Rotkreuzgesell-
schaften am 1. Januar 1991. Neben 
der organisatorischen Entwicklung 
und dem kontinuierlich wachsenden 
Aufgabenspektrum beleuchtet es 
auch die gesamtdeutsche und inter-
nationale Zusammenarbeit.

Andrea Brinckmann 
1. Auflage 2019, Hardcover 
192 Seiten 

Das Buch ist ab sofort im 
Rotkreuzshop unter  
www.rotkreuzshop.de erhältlich.  
(Artikelnummer: 02639)

Kino · Open Air · Gastronomie · Am Dickhäuterplatz 16 · 76275 Ettlingen
0 72 43 – 33 06 33 · www.kulisse-ettlingen.de

Crowdfunding

… ich war dabei!

Kino

20 Jahre

Buchtipp 
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Spende vom Herzen:  
Helios Klinik für Herzchirurgie  
Karlsruhe spendet 2.500€

Im Notfall zählt jede Sekunde: Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Rettungsdienstes stehen unter Hoch-
spannung. Bei vielen Rettungskräften löst das Einsatz-
stichwort „Kindernotfall“ zusätzliche Nervosität aus. 
„Das Rettungswesen in Deutschland ist hervorragend“, 
sagt Mitinitiator Dr. Matthias Kuch vom Städtischen  
Klinikum Karlsruhe. Aber wenn die Kleinsten involviert 
seien, gerieten Rettungskräfte und Notärzte immer wie-
der an ihre Grenzen. Obwohl diese Notfälle mit 3-4 % 
Anteil zwar die eindeutige Minderheit sind, gehören die 
Kinder zu einer besonders anspruchsvollen Patienten-
gruppe.

Neben den psychologischen Belastungsfaktoren sind 
aber auch die physiologischen und die anatomischen 
Besonderheiten bei Kindernotfällen nicht zu unterschät-
zen. 

Bereits seit 17 Jahren stellen der Kreisverband Karlsru-
he des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) gemeinsam 
mit dem Städtischen Klinikum Karlsruhe den Kindernot-
arztwagen. Die vier Karlsruher Kindernotärzte und die 
Pflegekräfte sind sehr erfahren, sowohl mit Notfällen als 
auch aus dem Klinikalltag. 

Da die Bereitstellung eines Kindernotarztwagens mit der 
hierfür benötigten Ausstattung nicht zum gesetzlich defi-
nierten Standard eines Rettungsdienstes gehört, kann 
dieses Projekt nur durch Spenden weitergeführt  
werden.

© DRK KV KA

Mit großer Freude hat die ehrenamtliche Besatzung  
erfahren, dass auch in dieser turbulenten Zeit das  
Projekt mit einer bemerkenswerten Spende unterstützt 
wird. 

Die Helios Klinik für Herzchirurgie Karlsruhe feiert in  
diesem ungewöhnlichen Jahr ihr 25-jähriges Jubiläum. 
Anlässlich dessen wurde entschieden, an ein ehrenamt-
liches Projekt zu spenden. „Nachdem wir von dem  
wertvollen Projekt gelesen haben, mussten wir nicht  
lange überlegen, wer unsere Jubiläumsspende erhalten 
soll. Ähnlich wie unsere Herzpatienten sind auch Kinder, 
die sich noch im Wachstum befinden, eine besonders  
anspruchsvolle Patientengruppe. Deshalb gilt Ihnen  
unser herzlichster Dank: Danke, dass Sie den kleinsten  
Patienten mit dem Kindernotarztwagen eine kindgerech-
te medizinische Versorgung ermöglichen“, erzählt David 
Assmann, Geschäftsführer der Helios Klinik für Herzchi-
rurgie Karlsruhe.

Obwohl wir auf die übliche und persönliche Spenden-
übergabe verzichten mussten, möchten auch wir uns für 
die großzügige Unterstützung bedanken! 



Kreisverband Karlsruhe e. V.

4080 mal Danke!

www.drk-karlsruhe.de

2647 in den Ortsvereinen und Bereitschaften 7 bei Essen auf Rädern  

15 bei der DRKServiceZeit 70 im Krankentransport  
49 bei den DRK-Notrufsystemen 290 im Rettungsdienst 41 in der Verwaltung 

31 in der Integrierten Leitstelle 11 Bundesfreiwilligendienstleistende 

42 in der Flüchtlingsunterkunft  877 im Jugendrotkreuz

Danke für Ihren unermüdlichen Einsatz für die Bürgerinnen und Bürger 

im Stadt- und Landkreis Karlsruhe.

Gemeinsam schaffen wir das.


